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Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A Alsace. OMe Les Monasteres de ('lsterclens e{ de ('1sterciennes
des orıgınes la Revolution francalse. Editions Au igNne, Strasborge 2011 645

ıll SBN Y/8-2-/465-247/5-1 Euro

Der füntfte and könnte Ianl den „Zisterzienserband”“ CNNEN Im Elsass
gab d1e vier bedeutenden Abtelen Lucelle (Lützel), Neubourg, Palrıs uınmd
Baumgarten, azu das Priorat Frau oder Dreı KON1g€ ın Soultz. Das e1IN-
zıge Frauenkloster stand ın Koenigsbruck. Behandelt werden aber auch KIö-
Ster, d1e LIUT Zze1twelse dem /Zisterzienserorden angehörten Ordenswechsel
gab Immer wleder. /u d1ıesen gehörten Schoenen-Steinbach später OP), fer-
1ieTr das VOo  5 Lützel abhängige Frauenkloster bıs Miıtte Jahrhundert) uınmd
Priorat Michelfelden-Blotzheim, das bıs vAn Revolution exıstierte; ann Gt-
Apollinaire ın ()ber-Michelbach (ebenfalls VO  5 Lützel abhängı1g) Uun: das 110-
rat Marıenbronn. DIie TOSSC dı1e Abhte!l Lucelle WAarTr etiwas W1E d1e Drehsche!l-
be innerhalb des /Zisterzienserordens zwıschen dem französischsprachigen
Burgund uınmd dem deutschen Sprachraum. Als d1e Abte!]l durch d1e Revolution
e1in brüskes Ende fand, bestand der Konvent AUS önchen muit einem SC
sunden Durchschnuittsalter. VWır ertahren hler beispielsweise, ass Mönche
den Verfassungse1id verweıigerten, L1UT unter Bedingung, e1INer L1UT teilweise,
und VOo  5 den 12, d1e den FEıd leisteten, Osch ıhn spater sechs wılıeder zurück.
Das ze1ıgt, ass 1 TOSSEeN Uun: (janzen ın dıesem Kloster e1in (elst
herrschte. Beinahe d1e IL Klosteranlage fiel der revoluthonären Zerstoö-
WvyAxx UÜpfer, och kamen verschiedene Ausstattungsstücke der Klo-
sterkirche ın verschiedene Pfarrkırchen des Sundgaues. kıne Darstellung der
Filiationen WAare wuünschenswert SCWESCHH.

Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A Alsace. OMe VL ()rdres monastıques e{ Congregations benedict1-
11LES5 Au Jie XX siecle. Editions Au igNne, Strasbourg 2011 S04 ı11l SBN
9/5-2-/74685-247/6-X Euro

Der umfangreiche Schlussband reicht 1U bıs ın d1e Gegenwart hineni.
Doch werden ZUEerSTt d1e alten monastıschen Klöster behandelt, d1e nıcht auf
d1e Benediktinerregel zurückgehen: Es sSiınd 1e5$5 TEl Priorate der Wıilhelmui-
ten Marıienthal, das 1 Bauernkrieg ZEerSTIOT'! wurde Uun: annn d1e Jesuıuten
kam, d1e den Wallfahrtsort vAn Blüte brachten. Nach Aufhebung des (Irdens
kam Marıenthal d1e 107eSsE Strassburg, d1e heute noch flr d1e dortige
Wallfahrt zuständig ıst Auch das Priorat ın aguenau gelangte nach der Kr1-

der Retormation 1612 d1e Jesuıuten, spater d1e Kapuzıner. Das driıtte
Priorat lst St-Gunillaume ın Strassburg. Es erlebte 1ne kurze humanıstische
Blüte, erlag aber durch d1e Retormation. Als zwelıter monastischer (Orden WCI-

den hler d1e Kartauser erwähnt. Im Elsass gab wel Kartausen: ın Strass-
burg, selber Uun: ın Molshe1im. In Strassburg, wurde d1e Aartause eTST Ende des
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René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome V: Les Monastères de Cisterciens et de Cisterciennes 
dès origines à la Révolution française. Editions du Signe, Strasborg 2011. 645 
S. iIl. ISBN 978-2-7468-2475-1. 49 Euro.

Der fünfte Band könnte man den „Zisterzienserband“ nennen. Im Elsass 
gab es die vier bedeutenden Abteien Lucelle (Lützel), Neubourg, Pairis und 
Baumgarten, dazu das Priorat U. L. Frau oder Drei Könige in Soultz. Das ein-
zige Frauenkloster stand in Koenigsbruck. Behandelt werden aber auch Klö-
ster, die nur zeitweise dem Zisterzienserorden angehörten – Ordenswechsel 
gab es immer wieder. Zu diesen gehörten Schoenen-Steinbach (später OP), fer-
ner das von Lützel abhängige Frauenkloster (bis Mitte 15. Jahrhundert) und 
Priorat Michelfelden-Blotzheim, das bis zur Revolution existierte; dann St-
Apollinaire in Ober-Michelbach (ebenfalls von Lützel abhängig) und das Prio-
rat Marienbronn. Die grosse die Abtei Lucelle war so etwas wie die Drehschei-
be innerhalb des Zisterzienserordens zwischen dem französischsprachigen 
Burgund und dem deutschen Sprachraum. Als die Abtei durch die Revolution 
ein brüskes Ende fand, bestand der Konvent aus 46 Mönchen mit einem ge-
sunden Durchschnittsalter. Wir erfahren hier beispielsweise, dass 27 Mönche 
den Verfassungseid verweigerten, 6 nur unter Bedingung, einer nur teilweise, 
und von den 12, die den Eid leisteten, zogen ihn später sechs wieder zurück. 
Das zeigt, dass im Grossen und Ganzen in diesem Kloster ein guter Geist 
herrschte. Beinahe die ganze Klosteranlage fiel der revolutionären Zerstö-
rungswut zum Opfer, doch kamen verschiedene Ausstattungsstücke der Klo-
sterkirche in verschiedene Pfarrkirchen des Sundgaues. Eine Darstellung der 
Filiationen wäre wünschenswert gewesen.

René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome VI: Ordres monastiques et Congrégations bénédicti-
nes du XIIe au XXe siècle. Editions du Signe, Strasbourg 2011. 804 S. iIl. ISBN 
978-2-7468-2476-8. 49 Euro.

Der umfangreiche Schlussband reicht nun bis in die Gegenwart hinein. 
Doch werden zuerst die alten monastischen Klöster behandelt, die nicht auf 
die Benediktinerregel zurückgehen: Es sind dies drei Priorate der Wilhelmi-
ten: Marienthal, das im Bauernkrieg zerstört wurde und dann an die Jesuiten 
kam, die den Wallfahrtsort zur Blüte brachten. Nach Aufhebung des Ordens 
kam Marienthal an die Diözese Strassburg, die heute noch für die dortige 
Wallfahrt zuständig ist. Auch das Priorat in Haguenau gelangte nach der Kri-
se der Reformation 1612 an die Jesuiten, später an die Kapuziner. Das dritte 
Priorat ist St-Guillaume in Strassburg. Es erlebte eine kurze humanistische 
Blüte, erlag aber durch die Reformation. Als zweiter monastischer Orden wer-
den hier die Kartäuser erwähnt. Im Elsass gab es zwei Kartausen: in Strass-
burg selber und in Molsheim. In Strassburg wurde die Kartause erst Ende des 
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Jahrhunderts gegründet. Gle hatte 1ne ahnliche Bedeutung ın der Stadt
W1E d1e Aartause Basel S1le erlebte während der Retormationszelt Ex1istenz-
krısen, d1e annn 1600 iıhrem Ende ührten. Doch OSCH einıge Kartauser
nach Molsheim, G1E 1ne LEUC Aartause begründeten uınmd dı1e Iradıtion VOo  5

Strassburg, welterführten. Beide Kartausen beherbergten 1Ne ansehnliche B1-
bliothek bın drıtter Abschnuitt behandelt d1e kremuiten Uun: ihre Einsiedelelen.
Davon werden hler fürs Miıttelalter nıcht wenı1ger als aufgezählt. Dazu
kommen Urte, sıch Reklusinnen nıedergelassen hatten, manchmal ın
der Nähe anderer Klöster. In der LEUCTEN eıt gab auch Waldbrüder. bur
dlese suchte der Basler Bischof Joseph Wıilhelm Rınck VOo  5 Baldenstein kurz
VOT der Revolution 1ne eıgene Kongregation gründen. Immerhin sSiınd bıs
1Ns Jahrhundert hıiınein Waldbrüder oder kremuiten ın 100 Ortschaften 1
Elsass bezeugt muit mehr oder wenı1ger Dauerhaftigkeıit.

kın orösseres Kapıtel lst auswartıgen Klöstern gew1dmet, d1e einmal 1 EI-
Aadss Besıtz uınmd Rechte hatten, Schuttern, Schwarzach, Fulda, Lorsch und
Reichenau. kın welıteres Kapiıtel lst dem Irappıstenorden gew1ıdmet. Dazu SC
hören wel noch heute existierende Klöster: d1e Abte!]l Velenberg, deren wech-
selvolle Geschichte eigentlich ın La Valsalnte Kanton Freiburg) anfıng, bıs d1e
(Gemelnnschaft 1825 ın Velenberg 1ne Bleibe fand Uun: 1ne wechselvolle (Ge-
schichte erlebte, uınmd d1e Frauenabtel Altbronn ın Ergersheim. DIiese rauenge-
meılinschaft hatte eigentlich ihre urzeln 1 schweılizerıischen Wallıs, gelangte
annn ber Russland Uun: d1e Niederlande nach Velenberg. Von Oort 1530 VOCI-

trieben, kamen d1e chwestern FÜr kurze eıt 0—3 ın d1e Schweıiz, ann
wılıeder nach Velenberg und schliesslich 1895 nach Altbronn.

DIie zwelıte Hälfte des Bandes behandelt d1e LEUETEN Kongregationen: DIie
Benediktinerinnen der Anbetung, ın Bellemagny, 1Ne ruündung des Weltprie-
STEeTrs Joseph-Aloyse Faller 1 Jahre 1850 Miıt der Ewıgen Anbetung des Aller-
heiligsten Sakramentes verbinden Clese Benediktinerinnen 1Ne vielseitige
AUSSETE Tätigkeit uınmd sSiınd heute ın 1Ne Elsässische, Französische, Osterreichi-
sche uınmd Bayerische Provınz gegliedert. Das Kloster ın Ottmarsheim geht auf
1ne ründung 15845 ın der Schwelz zurück, bıs sıch d1e chwestern 1545 ın
Ottmarsheim niıederliessen, allerdings als chwestern VO Kostbaren Jut
kıne benediktinische Formung erhielten d1e chwestern annn VOo Kloster ın
der Äu ın Einsiedeln, spater VOo Kloster onn-Endenich. DIie Weltkriege und
d1e Politik Etizten dem Kloster schwer 2004 wurde das Kloster AUS Perso-
nalmangel aufgegeben. DIie letzte überlebende chwester übersiedelte 1Ns Klo-
STter Rosheim, 1Ns driıtte elsässische benediktinische Anbetungskloster, das
1562 gegründet worden WAäIrl. Zuletzt werden noch wel CUECTEC monastische
Fraternı1itäten behandelt: DIie Benediktinerinnen VOo  5 Sacre-Coeur de Monmar-
tre ın Mariıienthal se1t 1970 Uun: d1e Benediktinerinnen der hl Lioba, VOo  5 1963—
1955 ın ()ttrott und se1t 1985 ın Romanswiller. Zuletzt kommen d1e Brüder
Uun: chwestern der Fraternuit:  es monastıques de Jerusalem UT Sprache, d1e
sıch se1t 1995 ın Strasbourg nledergelassen haben

Der reichhaltıge and schliesst muit eiInNnem monastischen UÜberblick unter
dem Titel „Conclusion e{ Bılan  E Dann folgen noch e1in Personen- und e1in
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14.  Jahrhunderts gegründet. Sie hatte eine ähnliche Bedeutung in der Stadt 
wie die Kartause zu Basel. Sie erlebte während der Reformationszeit Existenz-
krisen, die dann um 1600 zu ihrem Ende führten. Doch zogen einige Kartäuser 
nach Molsheim, wo sie eine neue Kartause begründeten und die Tradition von 
Strassburg weiterführten. Beide Kartausen beherbergten eine ansehnliche Bi-
bliothek. Ein dritter Abschnitt behandelt die Eremiten und ihre Einsiedeleien. 
Davon werden hier fürs Mittelalter nicht weniger als 26 aufgezählt. Dazu 
kommen 25 Orte, wo sich Reklusinnen niedergelassen hatten, manchmal in 
der Nähe anderer Klöster. In der neueren Zeit gab es auch Waldbrüder. Für 
diese suchte der Basler Bischof Joseph Wilhelm Rinck von Baldenstein kurz 
vor der Revolution eine eigene Kongregation zu gründen. Immerhin sind bis 
ins 20. Jahrhundert hinein Waldbrüder oder Eremiten in 100 Ortschaften im 
Elsass bezeugt mit mehr oder weniger Dauerhaftigkeit. 

Ein grösseres Kapitel ist auswärtigen Klöstern gewidmet, die einmal im El-
sass Besitz und Rechte hatten, u. a. Schuttern, Schwarzach, Fulda, Lorsch und 
Reichenau. Ein weiteres Kapitel ist dem Trappistenorden gewidmet. Dazu ge-
hören zwei noch heute existierende Klöster: die Abtei Oelenberg, deren wech-
selvolle Geschichte eigentlich in La Valsainte (Kanton Freiburg) anfing, bis die 
Gemeinschaft 1825 in Oelenberg eine Bleibe fand und eine wechselvolle Ge-
schichte erlebte, und die Frauenabtei Altbronn in Ergersheim. Diese Frauenge-
meinschaft hatte eigentlich ihre Wurzeln im schweizerischen Wallis, gelangte 
dann über Russland und die Niederlande nach Oelenberg. Von dort 1830 ver-
trieben, kamen die Schwestern für kurze Zeit (1830–32) in die Schweiz, dann 
wieder nach Oelenberg und schliesslich 1895 nach Altbronn.

Die zweite Hälfte des Bandes behandelt die neueren Kongregationen: Die 
Benediktinerinnen der Anbetung in Bellemagny, eine Gründung des Weltprie-
sters Joseph-Aloyse Faller im Jahre 1850. Mit der Ewigen Anbetung des Aller-
heiligsten Sakramentes verbinden diese Benediktinerinnen eine vielseitige 
äussere Tätigkeit und sind heute in eine Elsässische, Französische, Österreichi-
sche und Bayerische Provinz gegliedert. Das Kloster in Ottmarsheim geht auf 
eine Gründung 1845 in der Schweiz zurück, bis sich die Schwestern 1848 in 
Ottmarsheim niederliessen, allerdings als Schwestern vom Kostbaren Blut. 
Eine benediktinische Formung erhielten die Schwestern dann vom Kloster in 
der Au in Einsiedeln, später vom Kloster Bonn-Endenich. Die Weltkriege und 
die Politik setzten dem Kloster schwer zu. 2004 wurde das Kloster aus Perso-
nalmangel aufgegeben. Die letzte überlebende Schwester übersiedelte ins Klo-
ster Rosheim, ins dritte elsässische benediktinische Anbetungskloster, das 
1862 gegründet worden war. Zuletzt werden noch zwei neuere monastische 
Fraternitäten behandelt: Die Benediktinerinnen von Sacré-Coeur de Monmar-
tre in Marienthal seit 1970 und die Benediktinerinnen der hl. Lioba, von 1963–
1988 in Ottrott und seit 1988 in Romanswiller. Zuletzt kommen die Brüder 
und Schwestern der Fraternités monastiques de Jérusalem zur Sprache, die 
sich seit 1995 in Strasbourg niedergelassen haben. 

Der so reichhaltige Band schliesst mit einem monastischen Überblick unter 
dem Titel „Conclusion et Bilan“. Dann folgen noch ein Personen- und ein 
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Urtsregister ber samtlıche Bände, SOWI1E en Index der UOrtsnamen, d1e
einzelnen elsässischen Klöster Besiıtzungen hatten. (Gerade dleses Kegıster
welst dı1e weıtläufigen Beziehungen Cdleser Klöster auft.

Im Rückblick auf alle Bände kann Ianl dem Hauptinitiator Dom Bornert
und selInen Mitarbeitern LIUT danken flr d1ıesen höchst beachtenswerten uınmd
orossartıgen Bbeıtrag vAn elsässischen Urdensgeschichte. DIie Bände sSiınd 1ne
unerschöpfliche Fundgrube vielseitiger Intftormationen ber das Elsass ın kul-
tureller, kırchen-, wiıirtschafts- und sozlalgeschichtlicher wW1e auch politischer
und selbstverständlich monastischer Hıinsıicht.

F ukas Schenker (ISB Marıiastem

Katalog der Inkunabeln Uun: Postinkunabeln der Stittsbibhothek Einsiedeln
bıs 1520 Bearb uınmd hrsg, VOo  5 Gebhard Müller (SB Basel Schwabe-Ver|].
2010 SBN 9/8-3-/965-2/12-8; S92

Der Herausgeber, Gebhard Müller (1926—-2010), stuclierte Theologie ın
Einsiedeln uınmd Liturgiewissenschaft ın Kom. br wiıirkte als Lehrer der Stifts-
schule uınmd der Theologischen Schule des Klosters, VOo  5 1972 bıs seinem
Tod WAarTr Vizebibliothekar der Stittsbibhothek Einsiedeln. Wıe selbst 1
Vorwort betont, wurde bel seinem Vorhaben, einen, den heutigen Anspru-
chen genügenden, Inkunabelkatalog verfassen, VOo  5 zahlreichen Fachleuten
AUS dem In- Uun: Ausland unterstutzt. Dr Martın Steinmann, ehemalıger
Konservator der Handschriften- Uun: Inkunabelabteilung der Un1iıversitaäts-Bi1-
bliothek Basel, stand dem Herausgeber, insbesondere be1 der Lösung schwier1-
SCI Fälle, beratend vAn Se1te Dr Lierre Van der Haegen, opezlalıst flr Basler
Inkunabeldrucke, heferte wichtige Hınwelse, ebenso wW1e Dr etier Amelung,
ehemaliger Mitarbeiter der W ürttembergischen Landesbibliothek Stuttgart, be1
Begutachtung, sucddeutscher Drucke. Seine Bemühungen spiegeln sıch 1 Ka-
talog wlieder. kın Grodfsteil der vorhandenen Werke konnte bıbliographisch
nachgewliesen werden, auch wWEenNln einıge Werke L1UT mehr fragmentarısch VOI-

lagen. Nur wenıge Werke verbleiben ohne bıbliographischen Nachweils, WI1E
7 B e1in Blatt AUS eiInNnem unbekannten Kartenwerk AUS dem ausgehenden
Jahrhundert (Kat.-Nr. 461) oder e1in Doppelblatt AUS e1INer nıcht eindeutig nach-
welsbaren Ausgabe des Doctrimnale VOo  5 Alexander de Vılla Del (Kat.-Nr. 323)
üllers detaillierte Beschreibung, der Diskussion, dle muit verschliedenen
Fachleuten bezüglıch der Druckertype geführt hat, zeıgt d1e dem Katalog, —

grundeliegende wlissenschaftliche Arbeitswelse. Da INall gewlssermaisen nıcht
L1UT muit dem Ergebnis, sondern bel ‚schwlerigen Fällen’ auch muit dem vorher-
gehenden Prozess konfrontiert wIrd, werden üllers Entscheidungen bezüg-
liıch Datierung, Drucker/ Verleger oder Druckort FÜr den Leser nachvollziehba-
TOIL. Auch unter den Postinkunabeln befinden sıch einıge seltene Werke ın der
Stiftsbibliethek, wW1e 7 B 1ne Ausgabe der Ars MIMNOF VOo  5 Aelius Donatus (Kat.-
Nr. d1e bıbliographisch nıcht nachgewlesen werden konnte.
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Ortsregister über sämtliche Bände, sowie ein Index der Ortsnamen, wo die 
einzelnen elsässischen Klöster Besitzungen hatten. Gerade dieses Register 
weist die weitläufigen Beziehungen dieser Klöster auf. 

Im Rückblick auf alle Bände kann man dem Hauptinitiator Dom Bornert 
und seinen Mitarbeitern nur danken für diesen höchst beachtenswerten und 
grossartigen Beitrag zur elsässischen Ordensgeschichte. Die Bände sind eine 
unerschöpfliche Fundgrube vielseitiger Informationen über das Elsass in kul-
tureller, kirchen-, wirtschafts- und sozialgeschichtlicher wie auch politischer 
und selbstverständlich monastischer Hinsicht. 

Lukas Schenker OSB	 Mariastein

Katalog der Inkunabeln und Postinkunabeln der Stiftsbibliothek Einsiedeln 
bis 1520. Bearb. und hrsg. von P. Gebhard Müller OSB. Basel: Schwabe-Verl. 
2010. ISBN: 978-3-7965-2712-8; 892 S.

Der Herausgeber, P. Gebhard Müller (1926–2010), studierte Theologie in 
Einsiedeln und Liturgiewissenschaft in Rom. Er wirkte als Lehrer an der Stifts-
schule und an der Theologischen Schule des Klosters, von 1972 bis zu seinem 
Tod war er Vizebibliothekar der Stiftsbibliothek Einsiedeln. Wie er selbst im 
Vorwort betont, wurde er bei seinem Vorhaben, einen, den heutigen Ansprü-
chen genügenden, Inkunabelkatalog zu verfassen, von zahlreichen Fachleuten 
aus dem In- und Ausland unterstützt. PD Dr. Martin Steinmann, ehemaliger 
Konservator der Handschriften- und Inkunabelabteilung der Universitäts-Bi-
bliothek Basel, stand dem Herausgeber, insbesondere bei der Lösung schwieri-
ger Fälle, beratend zur Seite. Dr. Pierre L. Van der Haegen, Spezialist für Basler 
Inkunabeldrucke, lieferte wichtige Hinweise, ebenso wie Dr. Peter Amelung, 
ehemaliger Mitarbeiter der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart, bei 
Begutachtung süddeutscher Drucke. Seine Bemühungen spiegeln sich im Ka-
talog wieder. Ein Großteil der vorhandenen Werke konnte bibliographisch 
nachgewiesen werden, auch wenn einige Werke nur mehr fragmentarisch vor-
lagen. Nur wenige Werke verbleiben ohne bibliographischen Nachweis, wie 
z.B. ein Blatt aus einem unbekannten Kartenwerk aus dem ausgehenden 15. 
Jahrhundert (Kat.-Nr. 461) oder ein Doppelblatt aus einer nicht eindeutig nach-
weisbaren Ausgabe des Doctrinale von Alexander de Villa Dei (Kat.-Nr. 323). 
Müllers detaillierte Beschreibung der Diskussion, die er mit verschiedenen 
Fachleuten bezüglich der Druckertype geführt hat, zeigt die dem Katalog zu-
grundeliegende wissenschaftliche Arbeitsweise. Da man gewissermaßen nicht 
nur mit dem Ergebnis, sondern bei ‚schwierigen Fällen’ auch mit dem vorher-
gehenden Prozess konfrontiert wird, werden Müllers Entscheidungen bezüg-
lich Datierung, Drucker/Verleger oder Druckort für den Leser nachvollziehba-
rer. Auch unter den Postinkunabeln befinden sich einige seltene Werke in der 
Stiftsbibliothek, wie z.B. eine Ausgabe der Ars minor von Aelius Donatus (Kat.-
Nr. 1092), die bibliographisch nicht nachgewiesen werden konnte.


